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Pressemitteilung


Konjunkturpakete und Finanzreformen verursachen massive Softwareprobleme

Kleine Softwarehersteller bewältigen die Umstellungen besser als die großen

Konjunkturpaket I und II, Gesundheitsfonds und unzählige kurzfristige Änderungen im Finanz- und Steuerrecht setzen die Hersteller von kaufmännischer Software unter Druck: Nur wenigen gelingt es, alle Neuerungen termingerecht in ihre Programmwelt zu integrieren. Jetzt formiert sich der Protest bei den Anwendern. Erste Forderungen nach Schadensersatz werden laut.

In den Internetforen mancher großen Hersteller für Business-Software macht sich der Zorn all jener kleinen und mittleren Unternehmen Luft, die zu Jahresbeginn mit Säumniszuschlägen belegt wurden, weil ihre Meldungen nicht den neuesten Vorschriften entsprachen. Grund: die neuen Updates standen nicht pünktlich zur Verfügung. Über 800 betroffene Kunden eines der europäischen Marktführer haben gar eine Interessenvertretung gegründet und ein Gespräch mit dem Unternehmensvorstand erzwungen. Ob Entschädigung gezahlt wird und wieviel, ist noch nicht entschieden.

Rolf Lutz, Diplominformatiker und Geschäftsführer des Landauer Softwareherstellers GDI, hat für beide Seiten Verständnis: „Die Politik macht sich keine Gedanken über die technische Umsetzbarkeit ihrer Beschlüsse und gibt bisweilen Zeitrahmen vor, die kaum zu halten sind. Andererseits hat der Kunde jederzeit ein absolutes Recht auf eine aktuelle Softwareversion. Es kann nicht sein, dass am Ende wieder einmal der mittelständische Anwender für die Versäumnisse der Politik und die mangelnde Flexibilität der großen Softwarekonzerne bezahlen muss.“

Tatsächlich wurden zur Einführung des Gesundheitsfonds neue Rechenzentren aufgebaut – deren Freischaltung erfolgte aber erst im Januar; auch die Stammdaten und Gefahrentarifstellen für die zum 

1. 1. 2009 gültige neue Unfallversicherungsstruktur wurden den Softwareentwicklern erst im neuen Jahr mitgeteilt. 

Allerdings scheinen mittelständische Softwarehersteller dieser Herausforderung besser gewachsen zu sein als die großen Häuser. So hat es GDI auch in diesem Jahr geschafft, seinen 6000 Anwendern für Lohn- und Baulohnsoftware alle Änderungen rechtzeitig mit Updates zu versorgen. Obwohl etwa die vom DSRV-Onlineportal erforderlichen Zugänge erst am 12.Januar offiziell zur Verfügung standen, konnten GDI Anwender ihre Sofortmeldungen bereits am 14. Januar online an die zentrale Annahmestelle schicken. Auch die Änderungen für das 2.Konjunkturpaket stand den GDI-Anwender bereits am 9.3.2009 per Liveupdate zur Verfügung.

Hier zahlen sich offenbar die Vorteile einer konzernunabhängigen und strikt kundenorientierten Unternehmenspolitik eben so aus wie die  engen Kontakte, die gerade kleine Hersteller seit Jahrzehnten zu Ministerien und Behörden pflegen: Sie wissen oft schon lange im Voraus, was auf sie zukommen wird. Multinationale Unternehmen hingegen können oftmals auf die Eigenheiten des deutschen Marktes wenig Rücksicht nehmen.

---------------------------------------------------------------------------------------------

GDI gehört mit mehr als 37.000 Programm-Installationen und über 50 Mitarbeiter in der Zentrale in Landau/Pfalz und den bundesweiten GDI-Kompetenzcentren zu den renommiertesten deutschen Herstellern für Business-Software. GDI entwickelt seit mehr 30 Jahren zukunftsweisende kaufmännische Standard-Software (Lohn & Gehalt/Baulohn, Zeiterfassung, Finanzbuchhaltung, Auftrag & Warenwirtschaft, ERP/CRM, Kostenrechnung und Anlagenbuchhaltung) für Unternehmen und Organisationen aller Größen und Branchen.



